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Maßnahmen für die Gewaltprävention  
im Krankenhaus 
am Beispiel ZNA 

  
    

    

  GEFAHREN FÜR DIE BESCHÄFTIGTEN   

  

 Beschäftigte in Notaufnahmen sind häufig von verbaler, körperlicher oder sexualisierter Gewalt betrof-
fen. Die Ursachen liegen in den besonderen Rahmenbedingungen der Notaufnahme. 
Die zu behandelnden Personen befinden sich häufig in einer emotionalen Ausnahmesituation – durch 
Schmerzen, Ängste, Unruhe und Anspannungen. Und auch die begleitenden Personen befinden sich in 
einem Zustand der Ungewissheit. Auch kann die Wahrnehmung der Realität durch Alkohol, Drogen 
oder durch demenzielle Erkrankungen stark verändert sein. 
Diese emotionalisierten Menschen treffen in der Notaufnahme nicht selten auf Gegebenheiten, die das 
Entstehen aggressiver und gewalttätiger Handlungen begünstigen können, wie lange Wartezeiten, Per-
sonalmangel und damit einhergehend fehlende Ansprechpersonen. 
In diesem Setting arbeiten die Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen der Notaufnahme nachts regelmäßig au-
ßer Sicht-, Ruf- und Hörweite von Kollegen und Kolleginnen und somit temporär alleine.   

 SCHUTZMAßNAHMEN UND VERHALTENSREGELN   

  

 Maßnahmen zur Verhütung einer Gefährdung: 
• Vertrautmachen mit kritischen Situationen und denkbare Eskalationsszenarien 
• Vertrautmachen mit Maßnahmen zur Zugangskontrolle zur Notaufnahme bzw. des geschützten 

Empfangsbereichs bzw. Rückzugsortes  
• Vertrautmachen mit Fluchtwegverläufen und Alarmierungssystemen 
• Teilnahme an Trainings von verbalen und physischen Deeskalationstechniken 
• Vermeidung von Kleidung, Frisur und Schmuck, die leicht gegriffen und an denen sich Personen 

festgehalten oder ziehen können, zum Beispiel: 
o Keine losen Halstücher oder Ketten tragen. 
o Kleidung mit eher enganliegenden Kragen und Ärmeln tragen. 
o Lange Haare möglichst nicht offen und eher einen Dutt als einen Zopf tragen. 
o Festsitzende Schuhe mit rutschfester Sohle tragen 

• Vermeidung von für Patienten sichtbaren Gegenständen, die als Waffe benutzt werden könnten   

  VERHALTEN IM GEFAHRFALL   

 

Beschäftigte müssen aggressives und gewalttätiges Verhalten oder sexuelle Belästigungen nicht hinnehmen. 
• Ruhe bewahren 
• Eigenschutz und Fremdschutz beachten, ggf. sicheren Rückzugsort aufsuchen 
• Deeskalation der Situation (Verbal bzw. durch Körpersprache)  
• Gefährdende Gegenstände aus dem Greifbereich des Aggressors entfernen 
• Hilfe holen ggf. Notruf absetzen 
• Aufgabe der Polizei: Gewalt beenden, Betroffene vor Gewalt schützen, bei Straftaten zu ermitteln 
• Eine im Ausnahmefall erforderliche Gegenwehr zum Eigenschutz muss verhältnismäßig sein. 

   

  ERSTE HILFE   

  

 

 

    Maßnahmen nach Gewalttat 
• Bei körperlicher Gewalt sowie bei psychischen Extremereignissen: Meldung des Vorfalls als Ar-

beitsunfall beim Durchgangsarzt 
• Sicherstellung einer adäquaten Versorgung der Verletzung ggf. Begleitung zu weiterer Behand-

lung bzw. nach Hause 
• Meldung der Gewalttat an XXX mittels verschiedener Meldewege für eine Erfassung und für ein 

entsprechendes Unterstützungs- bzw. Nachsorgeangebot 
• Unterstützung durch die BGW bei psychischer Extremereignissen im Rahmen des niederschwelli-

gen Psychotherapeutenverfahrens. 
• Ggf. Strafanzeige gegen den Täter durch den Geschädigten  

Notruf: Sicherheitsdienst (XX.XX-XX.XX Uhr) Tel.-Nr.: XXXX, Polizei: XXXX  
         


